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Mit dem Herzen spüren.


Mit dem Verstand erfassen.


Mit den Händen gestalten.













Vorwort


Ich freue mich auf Kinder im Werkunterricht, die wissbegierig und neugierig sind, die entdecken und ausprobieren wollen. Es ist mir eine Ehre, ihnen mein Wissen altersgemäß zu vermitteln und sie in der Auseinandersetzung mit physikalischen Gesetzen, der Materialbearbeitung sowie der Anwendung von Werkzeug- und Maschinentechnik zu begleiten.


Besonders schön sind für mich die Momente, wenn Kinder ihr gelungenes Werkstück mit einem Lächeln präsentieren – ein Ergebnis, das geistiges Durchdringen, Anstrengung und Geduld erfordert hat. Ich verstehe mich dabei nicht nur als Werklehrer, der Wissen vermittelt, sondern auch als Pädagoge, der als Vorbild und Ratgeber in ethischen und religiösen Fragen zur Seite steht.


Das Evangelium von Jesus Christus ist meine Quelle, aus der ich schöpfen und denen austeilen darf, die danach fragen.


Nikolaus Prantl- von Albrecht


Dresden, im Februar 2025
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Die Sperrholz-Werkstücke sind fertig 4













Einleitung


Das Unterrichtsfach Werken ist in den meisten Lehrplänen eine Verbindung aus Wirtschaftslehre, Technikkunde, physikalischen Gesetzmäßigkeiten, Hauswirtschaftslehre und Soziallehre – also ein äußerst komplexes und vielseitiges Unterrichtsfach.


Mir ist bewusst, dass einige der hier vorgestellten Themen und Übungen nicht direkt den Lehrplanvorgaben entsprechen.


Wir Lehrkräfte stehen jedoch vor der Herausforderung, die Lehrplaninhalte einerseits zu erfüllen und andererseits die pädagogische Freiheit zu nutzen, um den Lehrplan sinnvoll zu interpretieren.


In den Klassenstufen 8 und 9 ist es oft schwierig, sich kreativ in der Werkstatt zu betätigen, da der Lehrplan andere Schwerpunkte setzt. Um dennoch handwerkliches Interesse zu wecken, wurden an vielen Schulen „Neigungskurse“ oder „Vertiefungsthemen“ für die höheren Klassen eingeführt.


In diesem Buch konzentriere ich mich auf den technischen Unterricht in der Werkstatt und lasse bewusst Bereiche wie Hauswirtschaft (Kochen), Soziales und ähnliche Themen außen vor, da es hierfür bereits ausreichend Literatur gibt.


Was wird vorausgesetzt?


Die Übungen in diesem Buch richten sich vorwiegend an Erwachsene. Falls Sie die Projekte mit Kindern umsetzen möchten, setze ich ein grundlegendes Wissen in den Bereichen Werkzeug, Material und Technik voraus.


Jede Übung ist nummeriert und mit einer klaren Bezeichnung des Werkstücks versehen. Übungen, die Kopiervorlagen im Anhang enthalten, sind entsprechend gekennzeichnet. Die Angaben zu Anforderungsniveau, Klassenstufe und Alter dienen lediglich als grobe Orientierung und sind keinesfalls verbindlich.
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Aufbau der Übungen





Als Pädagoge oder Elternteil liegt es an Ihnen zu entscheiden, welche Übungen für das jeweilige Kind angemessen und zumutbar sind.


Wählen Sie die Werkstücke sorgfältig aus, um Frustration zu vermeiden. Kinder lassen sich leicht von ansprechenden Projekten im Buch begeistern und möchten diese gerne nachbauen. Wenn sich jedoch herausstellt, dass das Projekt ihre Fähigkeiten überfordert, führt das nur zu Enttäuschung.


Für eine erfolgreiche Umsetzung der Übungen mit Kindern müssen Sie als Begleiter möglicherweise Vorarbeiten leisten.


Ein Ratschlag: Nehmen Sie sich die Zeit, jede Übung vor dem Unterricht selbst auszuprobieren. Diese Mühe lohnt sich, denn dabei werden Ihnen mögliche Hürden im Umgang mit Material, Werkzeugen und Maschinen bewusst. Es ist immer besser, gut vorbereitet zu sein.


Nicht jeder hat Zugang zu einer voll ausgestatteten Werkstatt. Ich habe daher versucht, Werkstücke und Techniken auszuwählen, die mit einfachen Mitteln umgesetzt werden können. Bei einigen Übungen ist es jedoch unumgänglich, auf eine Ständerbohrmaschine oder einen Schraubstock zurückzugreifen.


Didaktischer Aufbau


Der didaktische Ansatz dieses Buches folgt dem Prinzip: vom Einfachen zum Schwierigen und vom Schlichten zum Komplexen. Dies spiegelt sich in der aufsteigenden Abfolge der Übungen von Klasse 5 bis Klasse 9 wider.
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Komplexe Übung
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1 Unterrichten


Neugier – Prozess – Ethik
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Neugier


Kinder sind von Natur aus neugierig. Sobald ein Kleinkind zu krabbeln beginnt, sind die Erwachsenen einerseits erfreut darüber, dass es sich fortbewegen und die Koordination zwischen Händen und Füßen entwickeln kann. Andererseits müssen die Eltern gewisse „heikle Gegenstände“ in Sicherheit bringen, um die Kleinen nicht zu gefährden.


Hier stellt sich die Frage: Welches Ziel hat die Fähigkeit des Krabbelns und später des aufrechten Gangs? Die Antwort lautet, dass der Säugling die Welt, in die er hineingeboren wurde, entdecken möchte. Er erobert sich seine kleine Welt, indem er Dinge betastet, beschnuppert und, wenn möglich, in den Mund nimmt. Dabei setzt er sich bewusst oder unbewusst mit Technik auseinander.


Einfache Holzklötze werden zu einer Straße aneinandergereiht oder zu einem Turm aufgestapelt. Die Spielsachen werden altersgerecht angepasst, das Kind darf Neues entdecken. Das Neue ist stets eine Herausforderung, die spielerisch gemeistert und eingeprägt wird.


Wenn Kinder mit Spielzeug konfrontiert werden, das ihrem Alter nicht entspricht, führt dies nicht zu Freude, sondern eher zu Frustration und Enttäuschung.


Ähnlich verhält es sich im Werkunterricht für Schulkinder. Der Erwachsene muss einschätzen, was das Kind leisten kann und was ihm zumutbar ist.


Die oberste Regel dabei lautet: „Die Sicherheit des Kindes hat Vorrang.“ Denn die Verantwortung trägt stets der Erwachsene, nicht das Kind, wenn etwas passiert.
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Nichts ist mehr sicher













Prozess


Wird das Kind mit Technik konfrontiert, dann sind mindestens vier Bereiche angesprochen, die in Einklang miteinander gebracht werden müssen:




	Die Idee: Was soll gebaut bzw. gemacht werden?


	Das Material: Woraus soll das Werk bestehen?


	Das Werkzeug: Womit soll das Material bearbeitet werden?


	Die Umsetzung: Welche Technik wird angewandt?





Das Kind hat eine Idee oder diese wird vorgegeben. Es sieht die Materialien und bestimmte Werkzeuge vor sich liegen. Nun geht es ans Werk. Wie soll oder kann das Material umgestaltet werden, so dass am Ende des Arbeitsprozesses die Idee in die fertige Form/Gestalt vor dem Kind steht und funktioniert?


Ich möchte diesen Prozess mit einem Beispiel ausführlich erklären.


Das Thema ist ein Mobile (Laubsägearbeit)


Idee


Kinder wissen, was ein Mobile ist, und sollen ihr eigenes herstellen. Sie sollen sich ein Motiv ausdenken und auf ein Blatt zeichnen.


Die Idee ist geboren.


Material


Den Kindern wird das Material „Sperrholz“ gezeigt und erklärt, dass es aus drei oder mehreren Furnierschichten besteht (siehe Übung 1 auf Seite →).


Werkzeug


Werden Kinder mit Neuem konfrontiert, sollte man möglichst eine Vorführung oder eine Hinführung machen. Ich rate dringend davon ab, Kindern einfach loslegen zu lassen.


Manche Kinder haben bereits Erfahrung und manche nicht. Der Lehrer erklärt die Teile der Laubsäge und wie man ein neues Laubsägeblatt in den Bogen spannt. Es ist gut und sinnvoll eine Einspannhilfe zu verwenden.


Kinder sollen ja lernen, wie man das Sägeblatt alleine einspannt.
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Die Einspannhilfe für die Laubsäge












Umsetzung


Laubsägetisch. Wenn man keinen Laubsägetisch hat, dann wird das Werkstück mit einer Schraubzwinge und Druckunterlage an die Tischkante gespannt. Das Werkstück kann auch in den Schraubstock eingespannt werden. Das geschieht im Stehen.


Laubsäge. Das Arbeiten mit dieser Säge ist eine sitzende Arbeit! Die Körperhaltung ist in diesem Fall wichtig. Zu betonen ist die vertikale Stellung der Laubsäge. Der Schnitt soll im 90° Winkel geschehen. Hat die auszuschneidende Form scharfe Ecken oder enge Richtungsänderungen, muss dringend erklärt werden, dass das Sägeblatt sich an der gewünschten Richtungsänderung ein kleines Loch schneiden muss, damit die Säge Platz bekommt, die Richtung zu ändern. Das Sägeblatt muss auf der Stelle auf und ab bewegt werden und dabei muss die Laubsäge sehr langsam in die gewünschte Schnittrichtung gedreht werden. Wenn man zu schnell dreht, bricht das dünne Sägeblatt sofort ab, denn die zarten Kinderhände haben doch noch zu viel Kraft für das dünne Sägeblatt.


Werden allerdings etwas teurere Sägeblätter verwendet, die im Querschnitt gedreht sind, kann man die Schnittrichtung beliebig wechseln, ohne das oben genannte kleine Loch zu sägen.


Kantenbrechen. Dafür eignet sich die Halbrundfeile sehr gut. Die scharfen Kanten des Sperrholzes werden freihändig mit der Halbrundfeile gebrochen: Mit der flachen Seite, die geraden Schnitten und mit der halbrunden Seite, die geschweiften Schnitten. Die halbrunde Seite der Feile bricht die bauchigen Kanten. Alternativ zur Halbrundfeile wird auch feineres Schleifpapier (100 oder 120) verwendet. Sind gerade Kanten zu brechen, empfiehlt es sich das Schleifpapier auf den Tisch zu legen und mit zwei Schraubzwingen festzuspannen. So kann es nicht rutschen, wenn das Werkstück über das Schleifpapier geschoben oder gezogen wird.


Vorstechen. Die gewünschte Stelle des Loches (im Mobileteil für den Faden) wird mit Bleistift mit einem kleinen Kreuzchen gekennzeichnet und mit dem Vorstecher vorgestochen. Dieser Vor-Stich ist für die Spitze des Bohrers erforderlich, damit das Loch auch an der gewünschten Stelle gebohrt wird.


Bohren. Haben die Kinder noch keine Erfahrung mit der Ständerbohrmaschine, dann ist es an dieser Stelle unerlässlich eine gründliche Einführung zu geben. Es liegt in der Verantwortung des Lehrers, sich hier genügend Zeit zu nehmen und die Komplexität einer solchen Maschine Schritt für Schritt zu erklären. Manchen Kindern kann man leicht die Angst vor der Maschine nehmen, indem man die Gefahren und die Sicherheit bespricht. Es werden die wichtigsten Bohrer gezeigt, erklärt und jeweils einige Löcher an einem Probestück gebohrt. Für Kinder der 5. Klasse ist die Ständerbohrmaschine oft größer als sie selbst. Ihre Hände müssen sich nach oben strecken, um den Bohrhebel zu greifen. Manche Kinder haben Angst vor dieser Maschine und ich lege großen Wert darauf, an der Bohrmaschine zu stehen und alles genau zu beobachten, was die Kinder tun. Das fängt an beim Einspannen des Werkstücks in den Maschinenschraubstock.


Der Bohrmaschinentisch ist in der passenden Höhe bereits eingestellt. Nun legen die Kinder den Maschinenschraubstock mit dem eingespannten Werkstück auf den Tisch der Bohrmaschine. Das Kind führt das vorgestochene Loch genau unter die Zentrierspitze des Bohrers.


An dieser Stelle des Bohrvorgangs ermutige ich die Kinder, die zum ersten Mal bohren: „Du schaffst das, sei mutig! Die Maschine beißt nicht.“ Die Maschine wird eingeschaltet. Die linke Hand (auch bei Linkshändern) liegt seitlich auf dem Maschinenschraubstock und hält fest. Die Kinder müssen den Schraubstock selbst festhalten. Die rechte Hand greift den Hebelarm und drückt langsam hinunter. Der Bohrer schneidet sich langsam ins Holz. Dann wird der Bohrer langsam aus dem Werkstück gehoben, und die Maschine abgeschaltet. Der Maschinenschraubstock wird auf den Arbeitstisch gehoben und das Werkstück ausgespannt.


Die Freude ist dann groß: Das erste Loch ist erfolgreich gebohrt. Bei dieser einfachen Bohrung ist es nicht erforderlich, den Maschinenschraubstock auf den Bohrtisch zu schrauben. Das ist nur bei größeren Werkstücken aus Metall oder einer höheren Stückzahl sinnvoll.


Tipp: Es ist ratsam, in die Öffnung des Maschinenschraubstocks ein Brettchen als Unterlage zu legen. Wenn man das nicht macht, franst das Loch auf der Unterseite des Werkstücks aus.


Ausreiben. Der Bohrer erzeugt eine scharfe Kante am Loch im Holz. Mit dem Ausreiber/ Senker werden die Löcher auf beiden Seiten des Sperrholzes mit 45° ausgerieben.


Brennen. Wenn ein Lötkolben vorhanden ist, können die Teile mit braun-schwarzen Ornamenten oder Schriftzügen verziert werden.


Farbgebung. Die Mobileteile können bunt bemalt werden.
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Das fertige Mobile





Anbinden. Jedes Mobileteil erhält ein Bändchen. Das geht am besten, wenn die Teile in eine auf den Tisch liegende Schraubzwinge oder in einen Schraubstock eingespannt werden. Damit hat man beide Hände frei zum Knoten.


Montage. Die Mobileteile werden auf etwa 40 cm langen Stäbchen/Äste gebunden. Hier ist es wichtig, dass der Faden, welcher das ganze Mobile trägt, genau in der Waage eingerichtet wird. Als grobe Messhilfe legt man den Hauptast mittig auf den Zeigefinger und sucht den Mittelpunkt. So hat man einen Anhaltspunkt, wo die Bindung des Fadens sein muss, um die Waagrechte zu erzielen. Dann wird das Mobile auf einen Haken gebunden, so dass alle Teile frei sich bewegen können. Hat man das zufriedenstellend hinbekommen, fixiert man alle Bindungen der Fäden auf den Stäbchen/Ästen mit ein wenig Leim/ Klebstoff.










Ethik


Schöpferische Menschen haben sich nie mit dem technischen Stand ihrer Zeit zufriedengegeben. Sie fragten sich: „Wie kann man das Leben besser, leichter oder angenehmer machen?“ Sie haben bereits Erfundenes benutzt, verfeinert oder eine neue Generation hervorgebracht. Niemand von uns fängt bei „Null“ an, wenn es um Technik geht. Jede technische Errungenschaft, die wir heute oft für selbstverständlich halten, hat eine lange Vorgeschichte. Leider haben nicht alle Erfindungen zum Wohl des Menschen beigetragen.


In meinen Jahren als Lehrer habe ich junge Menschen mit meinem Wissen geschult, in der Hoffnung, ihnen eine solide Grundlage zu geben. Dieses Fundament wird ihnen helfen, eine gute Berufswahl zu treffen und dadurch Sinn und Freude im Leben zu finden. Mögen die technischen Erfindungen, die die junge Generation hervorbringen wird, uns nicht zum Fluch, sondern zum Segen werden.


Die anstehenden Probleme – „Bewahrung der Schöpfung“ und ein „friedliches Miteinander“ – verlangen nicht nur nach technischen Lösungen, sondern vor allem nach moralischen und ethischen Antworten:




	Was ist uns wichtig?


	Was sind unsere Werte?


	Wie wollen wir miteinander leben?


	Was dürfen wir tun?


	Was sollten wir nicht (mehr) tun?


	Was müssen wir auf jeden Fall vermeiden?
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Oder die geistliche Frage: Inwiefern kann das Evangelium von Jesus Christus uns Hilfe und Antworten bieten? Ich bin überzeugt, dass die Bibel, sofern sie ganzheitlich verstanden und ausgelegt wird, dir, deinen Beziehungen und uns als Gesellschaft Leitung und Inspiration sein kann. Sie ist eine verlässliche Lebenshilfe, die funktioniert.












2 Praxis


25 Übungen – Schritt für Schritt erklärt
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Alle 25 Übungen auf einen Blick


Klasse 5
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Sperrholz
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Mobile
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Flammenlampe
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Schale 1
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Schale 2





Klasse 6
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Häuser
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Sessellift
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Butterdose
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Salatbesteck
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Grillzange





Klasse 7
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Bogen
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Tillerbaum
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Pfeile
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Handyhalter
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Schlüsselanhänger





Klasse 8
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Kerzenhalter Ring
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Kerzenhalter Kreuz
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Gewürzregal 1
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Gewürzregal 2
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Futterhäuschen





Klasse 9
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Laterne
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Bilderrahmen
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Nussknacker 2
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Vier-gewinnt-Spiel
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Lesepult













Übung 1


Sperrholz


Arbeiten mit Furnier
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	Anforderungsstufe 1
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	1 Stunde
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	230 × 90 × 4 mm
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	5. Klasse • ~ 10 Jahre
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Materialliste


Für einen Schlüsselanhänger (90x50x4 mm)




	2 x Furnier dunkel 90x40x0,8 mm


	3 x Furnier hell 40x90x0,8 mm (Es kann auch dickeres Furnier verwendet werden)


	Bändchen 150 mm





Für sieben Schlüsselanhänger (230x90x4 mm)




	2 x Furnier dunkel 100x230x0,8 mm


	3 x Furnier hell 230x100x0,8 mm










Presse (250x140x40 mm)




	Spanplatte beschichtet 250x140x19 mm


	Spanplatte beschichtet 230x98x19 mm


	2 x Holzleisten 230x20x20 mm


	Holzleiste 100x20x20


	8 x Schrauben 3x35 mm


	Zeitungspapier








Werkzeuge und Maschinen




	Messwerkzeuge


	Schere


	Cuttermesser


	Schraubzwingen


	Pressbrettchen


	Schaumroller 50 mm/Pinsel


	Teller


	Leim


	Papier


	Klebeband


	Laubsäge


	Feinsäge


	Bohrmaschine


	Bohrer 3 mm


	Schraubendreher





Neue Techniken




	Zuschneiden des Furniers


	Auftragen des Leimes mit Schaumroller oder Pinsel


	Verleimen/Pressen der Furniere


	Zuschneiden der Platte
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